
— 181 —

lingsalter machte die Schwäche einer danerhaften Gesundheit und
Kraft Platz. Auch er wurde Don der Mutter zu ernster Fröm¬
migkeit, zu herzlicher Menschenliebe und zu sittlicher Tüchtigkeit
erzogen; wie sein Charakter sich schon frühe zeigte und entwickelte,
beweist ein Brief der Königin an ihren Valer, in welchem sie
schrieb: „Unser Sohn Wilhelm wird, wenn mich nicht alles trügt,
wie sein Vater einfach, bieder und verständig." Die erste Aus¬
bildung des Prinzen war dem Geheimerath Delbrück anvertraut,
der sich seiner Aufgabe mit großer Gewissenhaftigkeit unterzog und
dafür auch warmen Dank der Eltern und der beiden Prinzen
erntete. Seit 1810 erhielt Prinz Wilhelm den Unterricht des
Cadettenlehrers (späteren Generals) v. Reiche; auch dieser rühmt
den Prinzen, indem ermessen Ordnungsliebe, praktischen Verstand
und seinen ernsten, gesetzten Charakter hervorhebt.

Die Eindrücke der schweren Zeiten wirkten ans den Prinzen
Wilhelm ebenso nachhaltig, wie aus den älteren Kronprinzen;
er floh mit seinen Eltern nnd Geschwistern nach Königsberg und
später nach Memel. Wie tief und lebhaft er damals die Ein¬
drücke des Ernstes der Zeit in sich ausgenommen, wie sehr er den
Schmerz der tiefgebeugten Eltern nachgefühlt hat, das alles hat
er schon oft ausgesprochen und bethätigt. Am Neujahrstag 1807
erhielt er, da er in den militärischen Uebungen schon fest war und
sehr große Freude an allem hatte, was sich auf das Heerwesen
bezog, die Ofsicieruniform. Als die Wendung des Jahres 1812
eintrat, war Prinz Wilhelm in sehr gedrückter Stimmung; aber
bald theilte er die ganze Begeisterung des preußischen Volkes;
1813 begleitete er seinen Vater nach Breslau, durfte aber nicht,

.so sehnlich er es auch wünschte, mit am Feldzuge Theil nehmen,
da der Vater ihn für zu schwach hielt. Erst nach der Schlacht
bei Leipzig erhielt er die Erlaubnis, mit in's Feld zn rücken,
und nachdem er das Schlachtfeld bei Leipzig besichtigt hatte, eilte
er zu dem Heere und überschritt mit dem Blücher'schen Corps
in der Neujahrsnacht 1814 den Rhein. Bei dieser Gelegenheit
lernte Priu^ Wilhelm zum erstenmale den Ernst eines Gefechtes
kennen. Seine erste Probe persönlichen Muthes legte er in der
Schlacht bei Bar für Aube ab, wo er im dichtesten Kugelregen
einen Auftrag des Königs mit größter Kaltblütigkeit ausführte.
Vorläufig schwieg der König über dieses heldeniuüthige Verhalten
des Sohnes, nachher aber belohnte er ihn dafür durch Verleihung
des eisernen Kreuzes. An den Kämpfen vor Paris nahm
er ebenfalls Theil und zog am 31. März 1814 auch mit in
Paris ein.


